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Lemberg.
<f  m<  non deutschen und österreichisch-ungarischen Trupver
'uReainn des Mai am Dunajec ergriffene Offensiv«
? berrliche Erfolge ge eitigt . Gekrönt worden ist si,
» durch Schlußstück. durch die Wiedergewinnung von Leim
W.  ggas das besagen will , das kann nur der richtig
? uieilen der das Ereignis sowohl vom politischen wie
o,« militärischen Standpunkte aus ansieht.

Als imHerbst vorigen Jahres die österreichisch-ungiriichsn
Truwen vor der vielfachen Uebermacht Rußlands einen
^ikbreit Galiziens nach dem anderen den Russen überlassen

uwn als Lemberg in ihre Hände gefallen war und keine
Malich'keit schien, vorderhand dieseStadt zurückzugewinuen,
»a jubelten alle unsere Feinde über den Zusammen-
kmck des österreichisch-ungarischen Heeres. Nun müßte es
den Russen ein leichtes sein , durch Ungarn nach Wien
,»d von da nach Berlin zu gelangen . Inzwischen waren
die Russen noch weiter nach Westen bis in die Nähe von
«rakau gelangt. Hier gelang es jedoch in der Schlacht
bei Limanowa , der russischen Dampfwalze den Weg zu
«Herren . Die Russen gingen bis zum Dunajec zurück,
dessen Linie sie dann monatelang behaupten konnten.
Nun bahnte sich, wenn auch langsam , der Umschwung an.
Die Russen begannen jenen Sturmlauf gegen die
Karpathen, um sich den Weg nach Ungarn zu bahnen.
Daß dies ein vergebliches Unterfangen war , mußten
ihnen jedoch bald ihre ungeheuren Verluste zeigen.
Inzwischen war aber Przemysl gefallen, und sie
konnten dadurch eine Zeitlang nach außen bin ihre letzten
Mißerfolge verdecken. Was nun folgte, ist in frischer Er-
innerung. Im raschen Fluge eroberten , nachdem die
KarpatKenwand der Russen ins Wanken gekommen war,
die schnell vom Dunajec vorrückenden Verbündeten Ab¬
schnitt um Abschnitt, um mit der Wiedeieroberung von
Przemysl der Welt zu zeigen , daß die Herrschaft de,
Aussen in Galizien sich ihrem Ende zuneigt . Wer damals
noch nicht daran glauben wollte, den wird jetzt die Ern-
nähme von Lemberg eines besseren belehren.

Bon ganz besonderer Tragweite muß die Wieder¬
eroberung der galizischen Hauptstadt aber auch in politi¬
scher Beziehung sein. Als der Zar in Lemberg erschienen
war. feierte er die unlösbare Vereinigung Galiziens mit
Rußland. Alle Welt sollte sehen , daß Rußland sein sehn¬
süchtig erstrebtes Ziel erreicht und Galizien sich ange¬
gliedert hatte . Es waren zwar nur hochtrabende Worte,
aber man glaubte doch, daß sie aus die noch schwankenden
Neutralen Eindruck machen würden . Rußland , und mit
ihm der Dreiverband , mußte den Eindruck erwecken, daß
es auf Kosten anderer nicht nur Versprechungen machen,
sondern auch imstande sei, das versprochene Land zu
nehmen. Dafür sollte gewissermaßen das Sinnbild
Galizien fein, das Rußland sich selbst erst er¬
obert hatte. Die russischen Erfolge in Galizien waren
aber auch insofern für unsere Gegner nützlich, als es ihnen
ermöglicht wurde , die schwere» russischen Niederlagen in
Osipreußen und in Polen mindestens als belanglos hin-
zufiellen. Inwieweit sich Italien durch den Glauben an
den russischen Enderfoig zn seiner treulosen Politik hat
verleiten lassen, das wollen wir hier nicht untersuchen.
Sicher ist jedoch, daß die Bannerträger des Ruffentums
in den neutralen Balkanstaaten den Besitz von Lemberg
°ls dar sinnfällige Zeichen von Rußlands Macht hiu-
sieilien. Die glückliche Offensive der Verbündeten und die
schnelle Wiedergewinnung von Przemysl mußten aber auch
diese Kreise nachdenklich machen . Jetzt muh sie der Fall
vvn Lemberg darüber aufrlären , auf wie hohlen Füßen
°er russische Ko' oß steht. Denn einen solchen Zusammen-
dwch, wie den des russischen Hauptheeres in Galizien , hat
die Weltgeschichte bisher noch nicht gesehen . In kaum
Mi Monaten wurde das dortige gewaltige russische Heer
vernichtend geschlagen, und die mehr als eine halbe
Mion Gefangenen , die in diesen sieben Wochen
gemacht wurden , und die andere unermeßliche Kriegs-
°°ute zeigen an , deutlichsten die Grüße der Niederlage.
Lon den Leistungen der verbündeten Truppen in dieser
gvit braucht nicht gesprochen zu werden . Sie reden für
M) selbst. Sie zeigen uns aber auch am deutlichsten die
^»besiegbnrkeit der beiden Zeutraimächte . Wir sind über«
stĵ t, daß gerade Lembergs Fall nicht nur das ver-
geißungsvoilste Anzeichen einer siegreichen Beendigung des
Sieges gegen Rußland ist, sondern seine Wirkungen auch

auf anderen Teilen des europäi .chen Kuegsschau-
p'vbcs wird spüren lassen . ~ •

Deutsches Reich.
» Hof und Gesellschaft . König Ludwig von
Payern  wird sich, wie dem „Tag " aus München ge-
? " °etwird , nächster Tage für einige Zeit zum erstenmal
-.»“1 dem Osten begeben , um auch hier seine siegreichen

Uppen zu begrüßen.
Schluß des preußischen Landlages . Dci Bize-

des Staatsministeriums Dr . Delbrück richtete, i r
n. “rxbb- Allg . Ztg .« zufolge , an den Präsidenten des A >-
»vvrünetenhauses folgende Mitteilung : „Eure Eezellen;

mich ergebenst zu ersuchen, die Mitglieder d. s
beid b Abgeordneten zu einer vereinigten Sitzung
A»„ o- st " >ser des Landtags zur Entgegennahme einer
naÄ J,'ten  Botschaft aus Donnerstag , den 24. Iuin.
ibL ' >ug°v 5 Uhr , in den Sitzungssaal des Hauses der

»t -iouelen gefälligst einladen zu wollen ."

Freitag, den 25. Juni 1915

Dreutzischer eandlag.
Abgeordnetenhaus.

x B er l i n . 23. Juni 191».
Die verstärkte BudgetkomMission hat sich 14 Tag«

hindurch redlich bemüht , die gemäß dem Anträge Brut
von der Regierung erbetenen und erhaltenen Auskunft«
über die wirtschaftlichen Kriegsmaßnahmen gehörig zu
verarbeiten . Das Ergebnis lag heute dem Plenum in
fünf umfänglichen Druckschriften vor aus denen die Bericht
erstatter dem Hauke wodldurchdachte Auszuge mündlich
unterbreiteten . Die Mehrzahl der Avgeordneten schien
es freilich für geratener zu halten , die Zeit lieber oem
Studium der ausführlichen Drucksachen, als den knappen
Inhaltsangaben der Berichterstatter zu widmen ; denn bei
schon zu Anfang kaum halbbesetzte Saal wies im weiteren
Verlauf eine immer bedmikllcher zunehmende Lichtung
auf Als erster Berichterstatter behandelte der Konser.
vative H ö sch die Fragen der V ° lkserna hru  n g.
Er schloß sich dem allgemeinen Anerkenntnis an . daß dl«
Umsicht der Reichsverwaltung ausreichende Sicherten
gibt , daß wir auch bei einer noch so langen L-auer des Kne . es
stets genügende Lebensmittel haben werden . Vielleicht ti »gl
die gewünschte Umwandlung der Kriegsgetreldeae lell»
fchast in eine Reichsstelle , der ein Beirat von Landwu -en
und Verbrauchern beizugeben wäre , imch " t besonderem
Maße dazu bei. Dem sachtundigen Bericht über d es«
Fraaen schloß sich die Rede des Naiionalliberalen H i r >ch
(Essen) über die Lage dar Industrie  würdig an.
Den breitesten Raum in den Darlegungen nahmen die
Verhältnisse des Kohlender .! aucs und der E ' ftn»
induftrie ein . Mit R cht st.mmte das Haus lebyaft
zu als Herr Hirsch die Ko !;'e als eines der ausschlag»
gebenden politische » Einflußmittel bezeichnete und auf den
nie geahnten Umfang der Ei enverwendung zur Granaten¬
herstellung hinwies . Eine nicht überniäßige Entziehung von
Arbeitskräften durch Einberusuug zum Heeresdienst liegt also
mit im Interesse derLand .esrrrte >d gung . Ein Hand -m -Hand»
Geben aller Faktoren ist h .ute uner äßlich : dann werden wir,
wie der Redner unter starkem Bei ' ail schloß, „mcht nur
militärisch , sondern auch w rtscha tlich mit Ehren bestehen.
Natürlich wetteiferten die Berichtcrstaiter in der He: vor-
kebruna des jedem einzelnen zugewicscnen Zweiges.
Das zeigte an dri ' er Stelle der Fortschrittler Lipp»
mann,  der mit bc, *nderer Wärme für den Handel
eintrat Durch die drei großen Mammut -Gesellschaften,
die Kriegsgetreidegesell -chaft, die Bezngsv .reiuigung der
deutschen Landwirte und die Zenkralemkau ' -gesellschaft, ist
dem Handel der größte Teil des inneren Marktes ver»
schloffen : es ist daher kein unbilliger Vorschlag , wenn
die Kommission verlangt , daß in Zuluifft auf diesen
Gebieten , insbesondere auch bei den Einkäufen der
Heeresverwaltung , die beteiligten HandeiS leise zum
mindesten ausreich nd h nzugezogcn und gehört wer-
den Insbesonde e abir fand De Bemerkung allseitig«
Zustimmung daß leiVr die Heeresverwaltung vielfach in
Kreisen eingekanft l,a die ge.r nicht zum Handel ge-
hörten und dad rch zu viel höheren Preisen zur Deckung
ihres Bedarfs geko innen isi als bei uum ttelbarem Ver»
kehr mit dem Hand l. Die Komnchsion wü >scht, daß die
Einfuhr von Waren und : . l ersmitteln dem Handel mag-
lichst belassen werde . N ter den Krie i -lieferanten befinden
sich viele , mit denen der e .-rl a e Kaufmann nichts zu
tun hatte . Herr Lippmann stellte im übrigen fest,
daß ein anwachsend .r Raiionalreichtum unverkennbar
sei Der deutsche Kaufmann stehe jetzt Gewehr
bei Fuß ; nach dem Kriege aber werde er wieder seinen
Platz auf dem Weltmarkt einnehmen , den etzt ein anderer
erschlichen habe . — Ueber die R ü t e desHandwerks
und des städtischen Grundbesitzes  berichtet der
Abg D r. V o e n i s ch. Die Schäden die die Handwerker
erlitten haben , sind nur zum Teil durch Kriegsaufträg«
ausgeglichen worden . Auch die Hausbesitzer leiden er-
deblich unter den Einwirkungen des Krieges — Das .große
und wichtige Gebiet der K r i e g s f ü r s o r g e behandelt,
schließlich der nationalliberale Abgeordnete Dr . Schröder»
Kassel  Er gab ein übersichtliches Bild der Verhält¬
nisse und stellte als Hauptgrundsatz hin . daß man bei der
Bewährung dieser Unterstützungen nicht zu engherzig ver-
fahren dürfe . ^

Dann wurden die Verhandlungen aus Donnerstag
vertagt.

Ausland
-s- Der «gefährlichste Feind « .

Athen , 22 . Juni . Das Blatt „Esperini " schreibt:
„Wir werdrn den Tag feiern , an dem Mailand von dcn
Oesterreichern bejetzt werden wird : denn es muß von ganz
stftechenland verstanden werden , daß die gefährlichsten
Feinde des Griechentums die Italiener find ."
-i- Rußland gibt die Hoffnung auf Griechenland auf.

Petersburg . 23. Juni . „Rjetsch" bringt einen
pessimistischen Artikel über die Lage Griechenlands . Trotz
der Mehrheit Venizelos ' fei nicht zu erwarten , daß sich du
frühere Kombination wiederhole . Durch das Eingreijer
Italiens fei die Lage für Griechenland völlig verändert

9. Jahrgaug.

Kleine politische Tlochrichken.
4 Der spanische Botschafter in Berlin teilte seinei Reqlenmg

mit. daß tm Kaiserlich Deutsche Regierung den Tod von fünf
spanischen Untertanen,  die in L ü t t i ch getölei wurden,
bedauert und der spanischen Regierung >82 000 M als Entschädi»
auHQ für die Familien der Opfer zur Verfügung stellt. Spanien
hat das Atlgebot angeuonimen , wodurch der ZwijchensaU als ver»

zelech. gllt^ y^ rmng öer  Pariser „Agence Havas " au,
Madrid vom 23. Juni nahm das s p a u i j che Kabinett Dato
wegen des Biißlingens der Anleihe seine Entlassung.

Einer Londonei Reuter -Meldung aus Reuyork zufolg « ver»
lautet dort „gerüchtweise ", dag zwischen Neuyorker Fi " l>nzkeisen
und der französischen Republik über eine neue sranzosisch«
Anleihe  von 300 Miaioüen Mark zum Ankuus von Munition
verhandelt werde . — „Reutra !itäIs ".Geschäfte I

-t- Wie der Lyoner „PragrLs " aus Paris meldet , hat Ver!rri «a »»
minister aus die Aussordecung der Liga der Menschenrechte, vi,
französischen Verluste amtlich bekanntzugeben,
erwidert , eine derartige Veröffentlichung erscheine augenblicklich
nicht notwendig . Die Oeffentlichkeit zeige keine Ungeduld . Ein«
vorzeitige Veröffentlichung könnte unter de» augenblicklichen Brr»
bültnissen als Vorwand für unangebrachte Erörterungen dienen.
’ _j . In der Stadtverwaltung von Riga,  in der bisher deutsch

verhandelt wurde , wurde die deutsche Sprache durch bk
russische ersetzt. ,

-f - Aus Bloemfontein kommt die Nachricht, daß der ehemalig«
Burengeneral Ehrl st tan Demel,  gegen den seit mehr «resl
Wochen wegen Landesverrats und Slusruhrsiistnng verhandelt wo»
den war , zu sechs Jahren Gefängnis und 40 000 M (Bclbftraff
verurteilt worden sei. - Die Giften des südafrikanischen ö «^
Üchtes sind nuinehl geschlossen, die übet Dewet sittd e» durch»»»» ,
ivch nicht. *

Der Papst und der Krieg.
-s- Die Pariser „Liberte " veröffentlicht eine Unter

t e b u n Q des Papstes  mit ihrem Mitarbeiter Lata »i«
Der Papst erinnerte zunächst an feine verschiedenen Inter»
oentionen zugunsten des Friedens und bedauerte , nichts
tun zu können , um das Ende des Krieges zu befchleumgen.
Er mißbillige jede Ungerechtigkeit , wo immer sie begangen
werde , aber es wäre weder angebracht noch nützlich, d,e
Autorität des Papstes in den Streit der kriegführenden
Parteien zu ziehen . Der Papst könne im Vatikan kenie
ständigen Verhandlungen und Untersuchungen aussuhren
lassen.

Auf die Frage Latapies , ob es notwendig fei, ein,
Untersuchung durchzusühren . um zu wissen, ob die N t u -
trolitüt Belgiens  verletzt wurde , erwiderte der
Papst : Dies war unter dem Pontifikate Pius X . Der
Papst fügte hinzu : Di « Deutschen und Oesterreicher de»
streiten alle gegen sie erhobenen Anschuldigungen und er¬
heben ihrerseits Anklage . Der Bischof von Cremona vtt-
sichert, daß die italienische Armee achtzehn osterreich ch,
Priester als Geiseln mitgenommen habe . Oesterreichisch«
Bischöfe versichern , die russische Armee habe katholisch«
Priester als Geiseln mitgenommen . Die Deutschen er»
klären , daß die Bevölkerung von Löwen auf ihr«
Truppen geschossen habe . Sie erklären auch, daß di«
Franzosen Beobachtungsposten auf den Türmen der Käthe»
drale von Reims gehabt hätten . Andererseits erklärten
die Vertreter der sieben Kongregationen Belgiens dem
Kardinalstaatssekretär , daß sie in ihrer Kongregation keinen
-inzigen Fall von Gewalttätigkeit zu verzeichnen hatten.
Oer Papst fuhr fort : Wir werden die Bibliothek in Löwen
wiederherstellen und zum Wiederaufbau der Kathedralen
beitragen . Jeder Schuß auf die Kathedrale in Reims
hallte in meinem Herzen wider , aber die Stunde ist noch
nicht gekommen , um die Wahrheit aus allen widersprechen»
den Behauptungen herauszuschälen . Der Vatikan ist
kein Gericht , wirfäilen keine Urteile.  Der
Richter ist dort oben.

Latapie sprach sodann von der Verhaftug de,
Kardinals  M e r c i e r und der Torpedierung
der „Lnsitnnia ". Der Papst entgegnet « : Be-
züqlich des Kardina .ls Mercier werde
i ch S t e in Erstaunen versetzen.  Mercier war
niemals verhaftet . Er kann ganz nach seinem Be»
lieben in seiner Diözese umhergehen . Ich hab^ von
dem GeneralgouverneurBelgiens,Generaloberst von Brsslng,
einen Brief erhalten , in dem er versichert, er werde
künftig mit der größten Energie alle Gewaltakte gegen
Kirchen und Gottesdiener unterdrücken und verfolgen.
Der Papst erklärte mit tiefer Bewegung , er kenne keine
furchtbarere Tat als die Versenkung der „Lusttarua.
Aber , fuhr der Papst fort , glauben Eie.
daß die Blockade , welche Millionen im»
schuldiger Geschöpfe zum Hungerletden
verurteilt , etwa van menschlichen Ge»
fühlen eingegeben ist ? Der Papst fügte schlteß»
lich hinzu , er werde nach dem Kriege vielleicht einen
Syllabus heransgeben , in dem die Doktrinen der Kirche
über die Kriegsbräuche zusammengefaßt und die Recht«
und Pflichten Kriegführender für die Zukunft gerege«
würden . Man werde darin zweifellos die Berurte «.
lung aller während des Krieges begangenen Verbrechen
finden.

Im weiteren Verlauf feiner Unterredung führte der
Papst aus , daß er alles unternommen habe , um Italien
vom Einschreiten zurückzuhalten.  Er ver-
heiinlichte nicht, daß er hierbei auch an die Ingressen
des Heiligen Stuhles gedacht habe , die durch den Kriegs¬
zustand gefährdet feien . Die Lage des Vatikan«



fei unsicher.  Die italienische Regierung habe zwar
guten Willen gezeigt; die Beziehungen des Vatikan-
z»m Ouirinal hätten sich gebessert, aber es sei noch
nicht alles zu seiner vollen Besriedigung geregelt. Der
Papst bedauert, daß ein Teil seiner Garde eiugezogen
wurde, deren er zum Schutze seiner Person und der Kunst¬
schätze im Vatikan bedürse. Besonders schwer sei
der Uebelstand , daß er nicht mehr unmittel-
bar mit allen Gläubigen korrespondieren
könne . Die italienische Regierung habe zwar da-
Chiffregeheimnis für dcn Heiligen Stuhl angeboten, aber
der Vatikan habe nicht angenommen, weil es zu ge¬
fährlich gewesen wäre, da man ihn der Indiskretion
in militärischen Dingen hätte beschuldigen können.
Leider werde auch die Zensurfreiheit,
die ihm von der italienischen Negierung zuge¬
sichert war, nicht ei n g e ha l t en. Seine Korre¬
spondenz werde geöffnet, alle Verbindungen mit den Fein¬
den Italiens seien auch für den Batikan unterbrochen.

Der Papst äußert sodann Besorgnis wegen
der Rückwirkung des Krieges auf die
innere Lage Italiens.  Er wisse nicht, wie sich
das Volk bei einem Siege und bei einer Niederlage be¬
nehmen werde. Er fühle sich nicht geschützt. In besorg¬
tem Tone schloß der Papst, indem er sagte, die Zukunft
sei sehr dunkel, er werde freudig die erste Hand ergreifen,
die sich ihm zum Zwecke der Friedensveiu.iUluiig biete.

Im Cdeltenbrand.
Original-Kriegeroman aus ernfter Ztft

»oa» adslf Zolling»».
• Nachdruck oichr qestaaet.) (57

Hertha dachte an den Abschied, den sie von Eberhard
genommen, und an die Worte, die damals gesprochen
worden waren. Aber sie dachte daran ohne Beschämung
und ohne Reue. Ihr Gewissen war ruhig und unbedrückt,
da sie jetzt ihre beiden Hände auf Erich Leutholds Schultern
legte — genau so, wie sie damals auf den Schultern des
jungen Dragoneroffiziers gelegen hatten, und da sie mit
leuchtenden Augen zu ihm aussah.

„Gott sei mit dir in diesem Kampf, Erich! Er führe
dich nicht in den Tod, sondern zum Siege. Du weißt, daß
hier eine ist, die für dich betet."

Dann, ohne jede Scheu und ohne jede Koketterie, bot
ie ihm freiwillig ihre Lippen. Sie küßten sich, nicht in
einigem, selbstvergessenem Ungestüm wie damals am Ge-
tade des Sees — nicht in leidenschaftlichemBegehren und
ehnsüchtiger, zitternder Hingebung, sondern mit einer reinen
»nd innigen Zärtlichkeit, so wie Mutter und Sohn, wie
kruder und Schwester sich in der Stunde des Abschied¬
nehmens küssen, wenn sie die Gewißheit im Herzen tragen,
haß es einen Abschied gilt für das ganze Leben.

i Als Hertha einige Minuten später ihr unerleuchteteg
Nimmer betrat, erhob sich von dem Stuhl am Fenster
»ine weiße Mädchengestalt. Es war ihre Schwester Helga,
die im Nachtgewande dort gesessen hatte. Den Ausdruck
ihres Gesichts konnte Hertha nicht erkennen, aber es schien
ihr, als ob dies Gesicht marmorweiß sein müsse.

„Du hier, Helga?" fragte sie. „Um diese Stunde?
Wolltest du mir etwas sogen? Oder fühlst du dich nicht
wohl?"

Sie erhielt keine Antwort, und nun ging sie rasch aus
die Schwester zu. um ihr besser ins Gesicht sehen zu können.
Das Entsetzen, das sich in Helgas Zügen malte, und der
Blick, der sie aus ihren Augen traf, erfüllten sie mit
Schrecken. Aber noch ahnte sie nichts von der Ursache
dieser seltsamen Verändern»»«.

generals, der als Oberhaupt einer internationalen Gemeinschaft
alle Veranlasiung hätte, Neutralität zu üben, um so mehr,
als die Begräbnisstättedes Habsburger Hauses in Wien der
Obhut des Kapuzinerordcns anvertraut ist.

Tagesbericht der obersten Heeresleitang.

Uon der päpstlichen Uobelgnrdr und anderes.
ULK. Die „Münchener Neust. Nachr" (Nr. 293 vom

1t . Juni) bringen in einem „Das neue Avignon" über-
schriebenen Aussatz allerlei Jntereffantes aus Rom, was bis¬
her nicht bekannt war und weiteren Kreisen bekannt zu
werden verdient. Sie schreiben:

„Italienische Zeitungen bemühen sich, den Glauben
zu erwecken, daß der Papst für Italien Partei nehme.
Giacomo della Chiesa entstammt einer genuesisch-viemonte-
sischen Adelsfamilte und in seine frühe Kindheit fielen die
alle Gemüter erfüllenden Kämpfe des „Risorgimento".
Da der verhängnisvolle Schritt, den er nicht aufzuhalten
vermochte, einmal getan, kann er , der Italiener,
nicht den Wunsch hegen , daß Italien besiegt
zusammenbreche.  Auch würde er seine Person wie
die Kirchenregierung Gefahren aussetzen, wenn er den
Schein erregte, daß er dem herrschenden patriotischen Eifer
feindselig gegenüberstünde. So hat er denn persönlich
dem„Vesstlliferro della Santa Romana Chiesa", dem Erb¬
bannerträger der hl. römischen Kirche, Marchese Naro
Patrizi-Montoro gestattet, als freiw ill iger Offizier
im italienischen Heer Dienst  zu nehmen, und
den römischen klerikalen Adeligen der päpstlichen
Nobelgarde,  denen ihr Kommandeur, der Fürst Camillo
Rospigliosi, die gleiche Erlaubnis verweigert hatte, wurde
sie nachträglich durch den Papst Benedikt gewährt. Der
Principe überlebte diese Aufhebung seines Verbotes nur
um Tage; es scheint, daß die Erregung den Fünfund-
sechzigjährigen ins Grab brachte. Der Kardinal»
erzbischof von Pisa  hat in seinem Marmordom eine
anfeuernde patriotische Predigt gehalten, und der General
der Kapuziner  erließ an die Brüder seines Ordens
eine Mahnung in ähnlichem Sinne. Doch ist Kardinal
Maffi, wie der Obere der Kapuziner, zweiffellos eigener
Eingebung, nicht einer Weisung des Vatikans gefolgt.
So war es im tripoltmniscden Kriege, so wiederholt es
sich jetzt, obwohl eS damals gegen„Ungläubige" ging,
jetzt aber gegen das gut katholische Oesterreich und desien
Verbündeten. Als Oberhaupt der Kirche, in allen Hand¬
lungen der eigentlichen Kirchenregierung, wird Papst
Benedikt zweifelos strengste Neutralität  üben.

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, rekrutiert
sich die päpstliche Nobelgarde aus den Mitgliedern des kleri¬
kalen römischen Adels und wird besoldet aus den allgemeinen
Einkünften des Vatikans, zu dem alle Katholiken der Welt
und nicht zum wenigsten die Katholiken Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns beisteuern. Es wäre doch ausfällig, wenn
sich die Nachricht des Münchener Blattes bestätigen sollte.
Dasselbe gilt von der kriegerischen Mahnung des Kapuziner¬

Vow  den Krieg schanpMzen.
-f Großes Hauptquartier, de» 23. Juni 1915.

westlicher Kriegsschauplatz.
Gestern nahmen wir die Festung Dünkirchen sowie

feindliche Truppeiiansaminiuugeii bei den Ortschaften
Bergues , tzondschoste, Furnes und Cassel unter Feuer.

Bei Givenchy, dickt nördlich des Kanai<von La-Baffse
und bei Neuville wurden Angriffe durch unser Ariillerie-
feuer im keime erstickt. Südlich von Souchez niachten
wir im Grabenkampf gute Fortschritte.

Auf den Maas-Höhen setzten die Franzosen ihre
Durchbruchsversnche ohne den geringsten Erfolg fort;
sämtliche Angriffe wurden unter erheblichen Verlusten
für den Feind abgeschlage«. Bisher machten wir 250 un-
verwundete Franzosen, darunter3 Sssiziere, zu Ge¬
fangenen und erbeuteten7 Maschinengewehre sowie
20 Alinenwecfer.

Die Vorpostengefechte östlich von LunSvMe dauern
noch an. In den Vogesen stürmten wir die seit Monaten
heißumstrittene, die Umgebung beherrschende Höhe „631“
bei Van-de-S 7pt; 193 Gesungene. 3 Maschinengewehre.
1 Minenwerser und anderes Material waren unsere
Beute. Feindliche Wiedereroberungsversuche blieben er¬
folglos.

Südlich von Neuville brachte eins unserer Kampf¬
flugzeuge einen feindlichen Flieger zum Absturz.

Die amtliche französische Meldung, daß sich belgische
Truppen im Südwe, en von St.-Georges eines deutschen
Schützengrabens bemächtigt hätten, ist glatt er.unüen.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lemberg wurde gestern nachmittags durch öster¬

reichisch-ungarische Truppen im Sturm genommen,
daran anschließend nachts die Szczerek-Stellnng zwischen
dem Dnjestr bei Mikolajow und Lemberg, weiter nördlich
ist in der Verfolgung die Linie östlich von Lemberg—
g ance—Turynka (nordöstlich von Zolkiew) erreicht.
SB stawa-Ruska und westlich davon ist die Lage un»
vei idert.

jtn San—Weichfei-Wintel und links der oberen
Lke.chsei beginnen die Russen zu weichen.

Oberste Heeresleitung. (W TB .)
-f- Oer Wiener amtliche Bericht vom 23. Funi.

Rujsischer Kriegsschauplatz.
Die Nordwest- und die Westfront des Gürtels von

tr , !derg waren im Zuge der russischen Verteidigungs-
fi ,ng Zolkiew—Mikolajow von starken russischen Kräften
tu etzt. Um 5 Uhr vormittags des 22. Juni erstürmte
Riener Landwehr das Werk Rzezna an der Straße
Juno—Lemberg. Von Nordwest drangen zu dieser
Zeit unsere Truppen über die Höhen östlich de«
ü« yno-vka-Baches vor und erstürmten einige Schanzen
oor Lqso- Gora. 2m Laufe des vormittag»
D irden im weiteren Vordringen gegen die Stadt di«
übrigen Werke und verkeidigungsonlagen der Nord-
West- und der Westfront in blutigem Kampfe genommen,
hierdurch war die russische Front neuerdings durch¬
brochen, der Feind, der abermals schwere Verluste er¬
litt, zum Rückzüge gezwungen. Unsere Truppen dran¬
gen in der Verfolgung bis über die Höhen östlich und
nordöstlich der Stadt vor und überschritten südlich Lem¬
berg die Straße, die nach Mikolajow führt

Unter dem Jubel der Bevölkerung zog General
der Kavallerie Boehm-Ermolli um vier Uhr nach¬
mittags mit der Zweiten Armee in Lemberg ein.

Auch bei Zolkiew und östlich Rawa-Ruska sind die
Russen im Rückzüge. Vereinzelte Vorstöße des Gegners
im Tanew wurden abgewiesen. — Heute nacht trat der
Feind zwischen San und Weichsel sowie im Berginnde
von Kielce den weiteren Rückzug an, überall verfolgt
von den verbündeten Truppen. — Am Lajestr ist die
allgemeine Lag- unoeränoer:.

„Mein Gott, Kind, was ist denn geschehen? Sind e»
die Aufregungen dieses Tages, die in dir nachwirken?"

„Was geschehen ist?" klang es mi! ausbrechender
kitirrkeit zurück. „Das solltest du mich nicht fragen— du
nicht 1"

„Und warum nicht? Bin ich als deine Schwester nicht
die nächste dazu, es zu erfahren?"

„Willst du wirklich, daß ich es dir sage? Willst du von
mir die Anklage hören, die dein eigenes Gewissen gegen
dich schleudern sollte?"

„Eine Anklage? Mein Gewissen? Aber mein Ge¬
wissen ist vollkommen reinl"

„Dann— dann kann ich dich nur um dies Gewissen
beneiden! Laß mich fort I"

„Nein — jetzt unter keiner BedingungI Du bist mir
doch wohl eine Erklärung schuldig für deine sonderbaren
Worte. Und ich nehme an, daß du nicht hier sein würdest,
wenn du nicht die Absicht gehabt hättest, mir etwas zu
agen!"

„Ja, ich kam hierher, weil ich bei dir Trost suchen
wollte. Und ich war nicht wenig erstaunt, dein Zimmer
leer, zu finden. Das Unglück wollte, daß ich mich gerade
an das Fenster fetzen mußte, um deine Wiederkehr zu er¬
warten. Und daß der Mondenschein draußen so verräterisch
hell ist. Soll ich wirklich noch mehr sagen, Hertha?"

„Ah, jetzt fange ich an zu verstehenl Du hast mein
Zusammentreffen mit Herrn Leuthold beobachtet, nicht
wahr?"

„Ja," antwortete Helga, „das Zusammentreffen und
den Abschied. Es ist also unter den Kunstgenossen in
München offenbar Sitte, sich beim Abschied zu küssen, auch
wenn — auch wenn man die verlobte Braut eines
andern ist?"

Nicht so sehr die Worte selbst waren es, die Hertha
trafen, als der Ton, in dem sie gesprochen worden waren,
dieser Ton eines leidenschaftlichen, eines beinahe haß¬
erfüllten Grolls— ein Ton, wie sie ihn nimmermehr aus
einem menschlichen Munde, am wenigsten aber aus dem
Munde ihrer Schwester zu hören erwartet hatte.

Sie trat um einen Schritt zurück, aber sie antwortete
nicht sogleich, denn sie brauchte Zeit, um sich von dieser
schmerzlichen Ueberraschung zu erholen. Endlich, da
Helga jetzt beharrlich schwieg, erwiderte si«:

°°n°Ä

2laiienischer Kriegsschauplatz.
In dem nun abgelausenen erste» fuicg &monafk(

die 2f»lie»ct keinen Ersog erzielt. Unser«
im Südivcsten behaupten, wie zu Beginn des Kr»
ihre ? klungen un oder nahe der Grenze. ^
Isonzo-Frout,nm befestigten Grenzraum Flitsch—Malb
am Karnischen Kamm und an allen Fronten
brachen sämtiiche versuche seinvüchen vordri,,«̂ ,'
unter schweren Verlusten zusammen.

Oer Einzug der Verbündeten in Lemberg.
Lemberg, 23. Juni. Ueber die Zurückeroberung

Lemberg berichtet dem Wolsfschen Tel.-Bur. ein
respondent: Nachdem die Armeev. Mackensen den
gestern im Nvrd.n erneut geschlagen hatte, und nach^
heule morgen die Südsorts der während der Besetzung
zeit neugeichaffenen starken Befestigungen erobert nw?
waren, haben die Russen in der Mittagsstunde die '
zische Hauptstadt geräumt. Mit dem Glockenichlaa»
zogen die Spitzen der verbündeten Armee in daz"̂°°n
zehnmonatiger Fremdherrschaft befreite Lemberg ein, y,,
der Bevölkerung mit unbeschreiblichemJubel begrüßt, J!
Blumen überschüttet, unter endlosen Hochrufen QufOeft«,
reich Ungarn und Deutschland, dem jeder besonderen„
zum Ausdruck bringen möchte. Aeußerlich hat die(§2

, nur !m .iffun mi 'iiainicht besonders gelitten; nur im Westen wütet ein,
geheurer Brand da die Russen vor ihrem Abzug jw
Bahnhof und alle benachbarten Fabriken, Petroleum-
Benzinlager in Brand gesteckt haben. Während>>..
letzten drei Tage halte die Bevölkerung besonders schy„
zu leiden. Alle Männer von 18 bis 50 Jahren wurde»
festgenommen; wer sich nicht rechtzeitig verstecken tonnte
wurde von den Russen mitgeschieppt.Russen mitgeschieppt

-s- Die Nachricht von der Einnahme Lemberg,
rief natürlich, soweit bereits Nachrichten vorliegen, j«
Berlin, Wien und Prag tiefste Bewegung und jubeln^
Begeisterung hervor. Daß dies überall, wo Deutsch»
Oesterreicher, Ungarn und Türken die frohe Kundeo«<
nommen haben, der Fall gewesen ist, versteht sich von setz,»

st- Erzherzog Friedrich preuszischsc Feldmarfchag,
Wien, 22. Juni. Die „Korrespondenz Wilhelm" m'e[,

bet: „Wie wir spät nachts erfahren, hat Kaiser Wilhel»,
aoch heute abend ein Glückwunschtelegramm anläßlich
Einnahme von Lemberg an den Armee-Oberkouimandantei,
Feldmurschalleutuant Erzherzog Friedrich gerichtet und ih,
;um preußischen Feidmarschall ernannt."

st- Wieder eine englische Gemeinheik!
Berlin, 23. Juni. Wie durch eidliche Aussage oon

fünfzehn deutschen Soldaten sestgestellt ist. haben die Enz.
länder am 18. Mai bei La-Bassce an ihrem Schützen,
graben eine Fahne mit den deutschen Farben aufgezogen
und in deutschen Uniformen, bekleidet mit deutschen hei.
men, Mänteln und Tornistern, die deutschen Truppen an.
gegriffen.

London, 23. Juni. (Meldung des Reuterschen Du.
reaus.) Nach einem Telegramm oon„Lloyds"aus Fräs«,
burgh in der Grafschaft Aberdeen ist der britische Damps«
„Earisbrook", mit Weizen von Montreal nach Leith unter,
wegs, von einem deutschen Unterseeboot ouf der Höhe von
Kinnaird's Head versenkt worden. Die Besatzung ist in
Fraserburgh augekommen.
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Kehte Kriegsnachrichte » .
Berlin , 24. Juni. Ueber die Folgen des Lemberg«

SiegeS wird dem „Berliner Lokalanzeiger" aus dem§.8,
Kriegspresseguartier vom 23. telegraphiert: Die Kriegslage
bietet zwei Tatsachen: Der russische Rückzug auf sämtlichen
bedeutenden Punkten der Derteidigungslinie, die sich entlang
der über Rawaruska aus Zolkiew nach Lemberg führende»
Eisenbahn und der Reichsstraßenlinieauf die Lemberg um-
gebenden starken feldmäßigen Befestigungen gestützt, gegen
den von starken russischen Kräften besetzten Dnjestrbrückenkoxs
bei Nikolajew dahinzog und 2) die als nicht zu unter¬
schätzende, obzwar keinesfalls überraschende Drangabe und
schleunige Räumung jener Punkte des San- und Weichsel-
Winkels, die die Russen selbst nach dem siegreichen Vorstog
der Josef-Ferdinand-Armee stark besetzt hielten. Die Russen
räumen ihre Stellungen bei Kielce.

Berlin , 24. Juni. Dem „Berliner Tageblatt' wirdI m
unter dem 23. Juni aus dem K. K. Kriegspreffequartier ge- &
meldet: Die russischen Truppen befinden sich vor den unous-
haltsam nachvringenden Truppen der Mackensen-Armeem
Raume nördlich Lemberg, östlich der Linie Rawaruska bl

„3«, ronnre otr sagen, daß ich dir nicht Rechen¬
schaft schuldig bin über mein Tun und Lassen, aber- * l̂achfeibc

„Nein, nicht mir bist du Rechenschaft schuldig,"fiel
die andere ein, „sondern nur dem, der vielleicht in eben
dieser Stunde sein Blut verspritzt hat mit einem letzten
zärtlichen und vertrauenden Gedanken an dich— an
dich, die ihn schändlich und schmachvoll verriet!"

Sie war ersichtlich kaum noch imstande, sich zu b»
zwingen. Hertha sah, daß es ihren zarten, fast noch- . — ' " .
kindlichen Körper wie mit Fieberschauern schüttelte,
ein namenloser, grausamer Schmerz in ihrem Innern
wühlen muhte. Und plötzlich fühlte sie sich zugleich
der aufdämmernden Erkenntnis der Wahrheit oon einei
unaussprechlichen Mitleid für die Schwester ergnffeu

„Helga— was sprichst du?" sagte sie herzlich,
wie unsinnigen Vorstellungen bist du umfangen?"

Sie hatte versucht, den Arm um die Bebende
legen, Helga aber stieß sie ungebärdig zurück.

„Rühre mich nicht anl Ich will keine Gemeinscha!
mehr mit dir haben! Ich verachte und hasse dich—
ja, nun ist es heraus, und ich nehme es nicht zurua.
ich hasse dich mit der ganzen Kraft meiner Seele!"

Sie wollte zur Tür, aber Hertha vertrat ihr
Weg. Auch ihre Stimme hatte jetzt einen strengen,
fehlenden Klang, da sie ihr zurief:

„Nein, du wirst bleiben, wenn du nicht zu feig
mir Rede zu stehenI" ^ M

„Ich sollte dir Rede stehen— ich dir? Ah, das»P
stark!"

Fortsetzung folgt.
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Humoristische Ecke.
Schlechter Trost. „Die Zigarren, die ich gestern>>**

Ihnen kaufte, sind miserabelI" — „Da sind Sie über«ff
noch besser dran wie ich; Sie haben bloß 10 »»»-
davon, ich aber noch 9500!" , ,j

Die hübsche Geschäftsreisende. „Na, Friuit
haben Sie recht viele Aufträge vekomruen »\ .
Gott, Herr Chef, so oft mir die Kunden einen Ausu»
geben wollten, wurde immer ein Antrag draus." .
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m m-̂ udC. Diese deutschen und österreichisch.unga^
ßci» * „ verfolgen jetzt de» zurückweichenden Feind

mf 'Sm  Richtung des Bugi
04. Juni . Verschiedenen Morgend Ottern »r-itb

k ^ ^ ' telegraphiert, daß der sehr harre Kampf um
oiisW>en , v̂ selbst unversehrt gelassen hat. Tie 4k*
MberS rpjjßtn sich von Höhe zu Höhe ab. Es war

die galizische Hauptstadt außerhalb der Be*

, Der „Vossischen Zeitung" wird
Kriegsprefsequartier gedrahtet: Das russische

dM 7' ü lassen
l"AriiN . 24- Juni

Palais des Großfürsten Nikolai Nikolajewirsch veranlaßt.
WS V c..„ A Amdv rmftorilrhotiMtrfioti imh
fit
^ .'nen' von Petersburg nach der Krim werde erivogen.

Einberufung einer außerordentlichen Dumaragung und
^ «ronrat ständen unmittelbar bevor. Die Verlegung der

oiiSD(1 tjcr  befindet sich nicht mehr auf galizischem Boden
Haupts wohl auch das Schwergewicht der Kämpfe
L.d pps russischen Boden verlegt werden. Dieser
iS ppb die Wiedereroberung Lembergs bedeuten einen
,k« Suö Ende des zweiten Drittels des russischen
^klisepunn
^Äerliv , 24- Juni . Wie verschiedene Morgenblätter

begt' die russische Presse Befürchtungen, daß nach
■X̂Liuna des galizischen Feldzuges ein Durchbruchsoersuch

j’rx en  und österreichischen Truppen an der Bzura
5« Jmeti  werden könne, um die Eroberung der noch

russischen Truppen besetzten Teile von Russisch-Polen
mnlckilub von Warschau herbeizuführen.

o"l .izprlin» 23. Juni . Wie dem „Berliner Tageblatt"
Wien gemeldet wird, haben die Berichte über den Fall

in Petersburg große stürmische Kundgebungen vor
Dem
£if
fin

Urlill » 23. Juni . Der „Berliner Morgenpost" wird
-Petersburg telegraphiert: Die Vorboten der beginnenden

"ilischw Revolution mehren sich tagtäglich. Ein Gewährs-
i an« des Blattes war selbst zugegen, wie in Moskau
Nfieiere auf den Straßen verprügelt wurden.
"Berlin , 23. Juni . Die „Norddeutsche Allgemeine

ojtuna" bestätigt den Berliner Bericht der „Frankfurter
y.ituna", wonach an den Gerüchten über Friedensabsichten

znedensanbahnungen kein wahres Wort sei.

Ml« ona knWiüiv.
§ Diüenburg , 24. Juni . Am heutigen Donnerstag,

abends8' /» Uhr, wird in der evangel. Kirche ein Krieg  s-
abcnd veranstaltet mit Bericht über die Kriegslage,
?eklamationer. und Schlußandacht. Ein Kinderchor und der
»mischte Chor wirken mit.

—Sollen wir Siege feiern ? Diese Frage mag
sich auf den ersten Blick etwas verwunderlich anhören, sie
ist aber zeitgemäß und wichtig. In den „Leipz. N. N." findet
sich unter der Ueberschrift: „Zwei verwunderte Fragen" der
Ruf eines unter den wachsenden Erfolgen unserer Feldgrauen
aufgerüttelteu Bürgers, der etwa besagt: Was muß sich er¬
eignen, damit in Leipzig die Glocken läuten und die Kinder
schnlftei bekommen? Stryj wurde erobert, Przemysl fiel —
die Glocken blieben stumm und in den Schulen ging der
Unterricht ruhig weiter. Warum verkümmern wir uns den
Ausdruck unserer Stimmung, und warum unterlassen wir cs,
dm Kindern die große Zeit auf die Art, die für das kindliche
Gemüt am geeignetsten ist, einzuprägen? Man sollte meinen,
es sei wichtiger, daß sie diese Dinge im Gedächtnis behielten,
uls den Lehrstoff der paar in Frage kommenden Stunden! —
Man sollte sich das in jedem Winkel unseres herrlichen Vater¬
landes ins Gedächtnis rufen! Fahnen heraus! Es sind
Tag für Tag eindrucksvolle und wichtige Waffentaten, die
draußen in Ost und West geschlagen werden! Heuer ist es
anders als 1870. Damals stand, wenn draußen wieder mal
me Schlacht geschlagen war, an allen öffentlichen Gebäuden
in Stadt und Land die deutliche Kunde, daß der König die
Schlacht bei X.  gewonnen habe. Damals wußte wußte man
gleich das faktische Resultat des Ringens. Heute hat sich
aber der Charakter des Krieges geändert. Wir wiffen heute
lailächlich nur den Namen einiger weniger Schlachten, —
unS doch werden jeden Tag Schlachten und Gefechte geliefert!
Wmn dann der Draht wieder mal einen Fortschritt auf dem
Nachfelde meldet, dann sollte keinen Augenblick gezögert
sverden, der freudigen Erregung Ausdruck zu geben. Jeder
!°UU' selbst den Anfang dazu rnachen, anstatt erst ängstlich
»ach dem amtlichen Zeichen am Rathause, an den Kasernen
»der öffentlichen Gebäuden zu schauen. Fahnen heraus! Sie
linden auch unserem wirtschaftlichen Leben neuen AnspornÖ'-bcn.

— Zur (Ehrfurcht vor den Saaten ermahnt
ich;ende beherzigenswerte Zuschrift eines Freundes des
-«ieß.Anz": Der wunderschöne Sonnenmorgen lockte mich
hlnarz in* gtcje_ Die Luft war kühl und so duifte man
sk Sonne suchen und brauchte sie nicht zu scheuen. Da

»>"g ich voll Freude in meine lieben Felder, denn Schöneres
'ch mir nicht, als die Felder zu sehen, die der Ernte

Segen testen. Herrliche Komselver hat unser Land. Im
. H uch des Windes wehen die Halme und ein Duft
eiistßungvoller Kraft steigt aus ihnen auf. Meine Sonn-

c bringt mir die wogende Frucht und der Lcrchensang
?tr  köstlichen Erde wird meinem Herzen zum erhabenen

tt,hU ^eS  Himmels. Zweifel und Bangen verstummen
| . Fragen findet keine Antwort. Draußen wütet der

*8- aber unserer Heimat heilige Erde steht unberühret,
^ ende Lüste umspielen ihre Hoffnungen und der Saat
fM+f .®rn*c folgen : wir werden leben.  Kosend
j.1$ meine Hand über die schwellende Aehre, dankbar, daß

stehe ich um Segen zu ihrer Vollendung,
tz ^ehritt weicht in Ehrfurcht dem kleinsten Halme der

Qm  ® e0p/ Genossen scheinen sie wir, der eine wie
Sie" breiter für die heilige Sache des deutschen Volkes.

m”-’ un§  Leben und Wachten und Werden, der
Weit«.1 v draußen, ihn bannet die Frucht. Ich schreite
Zornes Trauer erfaßt mich Tief in den Halmen des
werden»̂ or0en  leuchten die blauen Kornblumen auf, nun
v,Iphv - Trinen der Frucht zum Verderben! wehe! fre-
fie>> "Uße traten die Halme,  in breiter Gasse welken

die ihre junge Univissenheit zum Verbrecher an der Heiligkeit
der Ernte machte. An den Eltern ist es, sie davor zu
wahren! Zeigt ihnen das Brot, das ihren Hunger stillet,
zeigt ihnen das Korn, das uns zum Mahle reift! Lehret
sie die Scheu vor den wachsenden Früchten des Feldes,
heilig werde ihnen die Frucht wie der Name des Herrn,
der sie gab!

»Herborn, 24. Juni In der gestern Abend stati-
gefundenen Stadtverordneten - Sitzung  war der
Magistrat vertreten durchH-rrn Bürgermeister Birkendahl
und den Herrn Magistratsschöffen Schramm.  Vom Stadt¬
verordneten- Kollegium waren 10 Herren anwesend. Den
Vorsitz führte Herr Stadtverordnclen-Vorsteher Königl. Baurat
L. Hofmann.  Vor Eintritt in die Tagesordnung wird
ein Gesuch des Herrn Oberpostschaffners Pfeifer  umUeber-
laffung eines Bauplatzes in der Kallenbach besprochen. Der
GesuchstellerLbietet 50 Mk. für die Rute, während der Ma¬
gistrat 70 Mk. pro Rute zu fordern beschlossen hat. Die
Versammlung hält den vom Magistrat geforderten Preis
für zu hoch und den vom Gesuchsteller gebotenen Preis für
angemessen. Die Angelegenheit wird dem Magistrat zur
weiteren Verfolgung überlassen. — Die Tagesordnung wird
wie folgt erledigt:

1. Wahl eines Armenpflegers.  Anstelle des
verstorbenen Herrn Petry  wird Herr Schupp zum Armen¬
pfleger bestellt.

2. Wahl eines Abgeordneten  zum diesjährigen
Städtetag. Die Verhandlungen bei diesem Freitag und
Samstag statlfindenden Städtetag werden sich auch auf
die Mehl- und Brotversorgung erstrecken, weshalb es der
Magistrat für notwendig erachtet, einen mit diesem Gebiet
gut vertrauten Abgeordneten außer dem Herrn Bürgermeister
zu entsenden, und bringt Herrn Mühlenbesitzer Meckel in
Vorschlag. Dieser Vorschlag wird von der Versammlung
debattelos gutgeheißen und somit Herr Stadtverordneter und
Mühlenbesitzer Meckel als Abgeordneter zum Städtetag
gewählt.

3. Bewilligung der Kosten  für die Zuführung
der Wasserleitung nach dem neuen Friedhof. Die in Aussicht
genommene Bepflanzung des neuen Friedhofes hat die Zu¬
führung unserer Wasserleitung dorthin zur unbedingten Not¬
wendigkeit gemacht. Die Kosten für die Wasserversorgung
in Höhe von 2750 Mk. werden nach vorhergegangener Er¬
läuterung der Vorlage durch den Herrn Bürgermeister und
den Herrn Stadtoerordnetenvorsteher einstimmig bewilligt.

4. Mitteilungen.  Der Herr Bürgermeister ersucht
um Bewilligung von 70 Mk. zu den ihm bereits zur Ver¬
fügung stehenden 80 Mk. für den Unteestützungsfonds im
Kriege erblindeter Soldaten, was bereitwilligst geschieht. -
Als Kreisstcuer sind für das neue Rechnungsjahr 9000 Mk.
eingesetzt. — Die durch den im Krieg erfolgten Tod des
Mittclschullehrers Häsling freigewordene Stelle an unserer
Mittelschule wird nach erfolgter Ausschreibung wieder besetzt
werden durch die Anstellung des Lehrers Kruse  aus Lesum
bei Bremen. — Der Herr Bürgermeister bringt zur Kenntnis,
daß wieder Bestrebungen im Gange seien, auch für unsere
Mittelschule das Einjährigen-Prioileg zu erreichen. — An
Wertzuwachssteuerhat die Stadt nur 480 Mk erhalten. —
Schluß der Sitzung 9 >/r Uhr.

)( Eisemroth , 24. Juni . Im nahen Eisenbergwerk
„Saalgrund" hat ein in der verflossenen Nacht in der Grube
ausgebrochcner Brand drei Menschenleben  gefordert.
Durch den infolge des Brandes entstandenen Rauch sind
drei Arbeiter, einer aus Bicken, einer aus Herbornseelbach
und einer aus Günterod in der Grube erstickt und eine
Anzahl anderer Arbeiter konnte, ebenfalls dem Ersticken nahe,
noch rechtzeitig gerettet werden.

* Friedberg , 24. Juni . Das vom Friedberger Ge¬
schichtsverein mit Unterstützung der Stadt eingerichtete
städtische Museum wird morgen zum ersten Male der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht. Da eine Reihe von Sälen
der Beginn des Krieges dem Roten Kreuz dienstbar gemacht
wurden und jetzt noch dem gleichen Zweck dienen, wird vor¬
erst nur die prachtvolle Sammlung vorgeschichtlicher und
römischer Altertümer aus Friedberg und der Wetterau er¬
öffnet.

* Frankfurt a . M ., 23. Juni. Zwischen den
Frankfurter Schuhmachern ist seit gestern ein Streit ent¬
brannt, bei dem die Bevölkerung der lachende Dritte ist.
Die Schuhmacher-Zwangsinnung, der etwa 300 Mitglieder

; angehören, kündigte vor einer Woche eine gewaltige Preis¬
erhöhung für das Schuhbesohlen und -beflecken auf 7,50
Mark an und begründete die Steigerung mit den hohen
Leoerpreiscn. Sie erregte damit bei der Einwohnerschaft
heftigen Unwillen und bei dem viele hundert  Mitglieder
umfassenden Verein selbständiger Schuhmacher den größten
Widerspruch. Dieser Verein erklärt die Preise der Jnnungs-
w.cistec für „abnorm hoch und irreführend" und erklärt
ferner, daß seine Mitglieder die gleichen Arbeiten für 6,50
bis 6,80 Mk. Herstellen können, also um eine Mark billiger.
Hoffentlich unterbieten nun die Jnnungsmeister wieder die
selvständigen Meister um eine Mark. Die Einwohner Frank
furts werden jeweils beim billigsten Meister besohlen lassen.

— Großfeuer . Im Konfektionshause Rosenbaum
Gersfeld, Opernplatz 14, entstand heute früh gegen2 Uhr
durch Kurzschluß ein Brand, der sich außerordentlich rasch
in sämtlichen Räumen des Geschäfts ausbreitete und auch
bereits den Flur ergriffen hatte, als die Feuerwehr eintraf.
Diese mußte zunächst die über dem brennenden Stockwerk
wohnenden sehr gefährdeten zahlreichen Personen mit der
Maschinenleiter aus den Fenstern in Sicherheit bringen.
Dann löschte sie den Brand in mehrstündiger Arbeit. Der
Brandherd war um so gefährlicher, als sich unmittelbar
neben ihm das Kulisienhaus der Oper befindet. Der Brand
schaden wird auf 20—25 000 Mark bewertet.

Wieder und wieder derseldeAchtung entgegen,
ds, ^ Wo nur ein blaues Blümchen sich zeigt, liegen

' n, zertrümmert, zerstampft. Kinder waren es wohl,

Meilbrrrgrr Metterdie»K.
Voraussichtliche Witterung für Freitag, den 25. Juni.

Meist wolkig, vielerorts Gewitterregen, zunächst nur ge
; ringe Abkühlung.

rnuk.
Don C. Dresset.

(Nachdruck verboten.)
Ja , sie war reizend kroß der geschwollenen Backe.

Die sab er erst, als sie jählings den dunklen Kops von
der Zeitschrift hob und ihm zwei nußbraune Augen zu»
wandte, höchlichst erstaunt oder vielmehr entschieden
spöttisch.

Er hatte nämlich ein dumpfes Aufftöhnen nicht ganz
unserdriicken können. Na ja, in Zahnangelegenheiten
stand er nicht gerade seinen Man». Und dieser verwünschte
Zahnstumps riß wieder mal mit wahrer Berserkerwnt an
ihm herum, so, als walle er ihm geradeswegs den Kiefer
spalten. Keine Kleinigkeit also, wie sie sich doch denken
konnte, denn sie war ja Leidensgefährtin, das bekundete
ihre weit über normal gerundete Wange deutlich genug.
Mitgefühl wäre drum eher am Platze gewesen. Ein
wenig beleidigt betrachtete er sich die hübsche Spötterin
genauer.

Sie war sehr blaß. Natürlich, sie litt. Lltt wie er
diese wahnsinnigen, lächerlichen Schmerzen. Diese Tragi«
komödie, die ihm seit drei Tagen und drei Nächten dar
liebe Leben vergällte, einen unwirschen, arbeiifliehenden
Gesellen aus ihm machten, einen Revolutionär, der sich
und anderen böse Stunden schaffte.

Dem Anschein nach handelte es sich auch bet ihr keines-
wegs bloß um jene zeitraubenden und nicht gerade
amüsanten, sonst aber harmlosen kleinen Zahnverbesse¬
rungen. sondern auch sie sah dem bedeutsamen Schlußakt
des Zahnwehdramas entgegen, vor dem es ihm die ganze
letzte Nacht gegraut. Und sie machte ihm nur spöttische
Augen. Schien den Schicksalsgenossen einfach auszu¬
lachen.

Ja . die neuen Melber, die den Mann heransfordern,
übertrumpfen wollen, um jeden Preis.

Ha, jetzt zuckte es nervös in diesem reizenden spötti¬
schen Gesicht, eine heiße Blutwelle strömte über die alabaster¬
weiße Stirn . Nun mußte ein Schrei kommen, oder min¬
destens ein banges Ausseufzen. Mit förmlicher Gier lauerte
er auf eine Schmerzäußerung, die ihren lieblich ge¬
schwungenen Lippen entschlüpfen würde, nein, mußte —
mußte.

Nichts da ! Die weichen roten Lippen schkassen sich
nur fester zusammen, so fest, daß ihre reizende Form
sekundenlang zum schmalen, farblosen Strich wurde. Im
nächsten Moment glühten sie wieder in schwellendem
Purpur, und das junge Gesicht, blütenzart wie vordem,
neigte sich von neuem über die Zeitschrift mit einer Ge¬
lassenheit, als habe es nicht eben einen Schmerz erfahren,
der dem normalen Mensche» Mark und Bein erschüttert.

„Eine kleine Heldin", staunte er und machte sich inter¬
essiert daran, das hübsche Profil auf weitere psychologische
Entdeckungen hin zu studieren. Den behindernden Hut
hatte die junge Dame abgenommen. Dunkles, locker ge»
bauschtes Haar umrahmte die schmale Stirn . Da» Auge^
ernst und tief. Ein fein gebogenes Naschen, ein entzückend
lieblicher Mund, darunter aber ein breites, energisches
Kinn. Das paßte freilich zu den überlegenen Augen der
Heldin, gefiel ihm indes weniger als der sanfte weiche
Mund.

lieber diesem Vergleichen und Nachdenken vergaß er
ein Weilchen der eigenen Schmerzen. Aber die Ruhe,
mit der sie sich dann in ein Buch des zahnärztlichen
Wartezimmersoertiefte, ärgerte ihn nachgerade, so daß er
schließlich beinahe gereizt fragte: „Gnädige» Fräulein
wollen sich nur eine Plombe machen lassen?"

' „Bewahre," lächelte sie sein. „Raus muß der Zahn,
er darf mich nicht länger stören." Und stand auf, denn di«
Reihe war an sie gekommen. Der Zahnarzt hatte ein«
Patientin entlassen. Das war aucki ein modernes Mädel,
aber eine völlig andere Ausgabe, ein Luxusexemplar. Ein
gepflegtes, molliges Salonkötzchen mit kostbarem seidenen
Fellchen. Kein rauher Finger dürfte es berühren. Es
würde ein Staatsakt aus ihren Schmerzen gemacht, d»
die ganze Familie in Atem hielt.

Die junge Dame kam auch nicht allein aus der Folter¬
kammer, sie hatte eine Mutter an der Seite und eine Zofe
hinter sich. Die hätschelten nun das Kätzchen, wickelten er
sorglich in Wolle und Pelze. An diesem verwöhnten Lieb¬
ling vorbei schritt nun die andere, die kleine Heldin, ganz
allein, aber mit einer so wundervollen Ruhe, daß er wieder
staunte. Das heißt, klein war sie nicht, eher von hohem
Wuchs, wie er jetzt sah, und gertenschlank. Und dieser
biegsame Körper steckte in einem sehr einfachen Strahen-
kleid. Nun ja, er hatte es sich schon gedacht» «in ver¬
hätscheltes Salonkätzchen war sie nicht.

Ehe sie aber in den Schauerraum trat, streifte ihn
noch ein Blick der nußbraunen Angen.

Und jetzt ganz ohne Hohn. Ein Blick, eher tröstlich,
aufmunternd. „Nur Mut," schien er sagen , u wollen,
„das Leben kostet's nicht gleich. Ein kurzer, heftiger
Schmerz und danach unendliches Wohlbehagen."

Und diesen echten Mädchenblick voll Anteilnahme fand
er noch netter als die heroische Fassung.

Drum gab er der Leidensscbwesterstille, gute Wünsch«
mit auf den Schmerzensweg und lauschte darauf gespannt
hinüber.

Doch nicht den leisesten Lant vernahm er. Natürlich,
die aevolsterte Tür. „Ich wette, sie bat nun doch ae-
schrien, die arme Kleine", sagte er sich. (Schluß folgt.)

Galizien» Befreiung!
Wir haben vor Lembergs Toren gestritten, — Wir

haben geopfert manch' Heldensohn! — Wir sind im Triumph
durch die Straßen geritten, — Und dankfeuchte Blicke waren
der Lohn! — Den schartigen Säbel, vom Blut gerötet, —
Den steckten wir in die Scheide hinein: — „Für heute
hast du genug getötet, — Du treuer Gefährte, Du Bruder
mein!"

Und durch die Straßen zum andern Ende — Ritten
wir langsam und jubelnd im Schritt; — Ans allen Fenstern
grüßten uns Hände, — Und Buben und Greise marschierten
mit! — Doch als wir die Tore hinter uns hatten, — Da
grüßte uns wieder der Russen Spur ! — Da bäumten die
Pferde sich auf, die matten! — Da brauste von neuem der
Racheschwur!

Wir sahen die blutigen Furchen im Lande, — Und
rochen den lodernden Höllenqualm! — Manch braver Bauer
lag reglos im Sande, — Zerstampft und zertteten war Flur
und Halm. Da ließen wir Lemberg wieder im Rücken, —
Und ritten von neuem entgegen dem Tod; — Und grüßten
noch einmal mit stummen Blicken— Der Heimat kommendes
Morgenrot! _ Ernst Rudolphi.
Für die Schriftleitung verantwortlich: X. Klose, Herdorn.



Dennach!
Es rauscht und braust durch all mein glühend' Sinnen
Wie Wetrersturm und hoher Wogengang;
Es reißt empor mich zu des Weltalls Zinnen
Und aufwäets meinen Sang zum Sphärenklang.
Das gläuv'ge „Dennoch " ! — Dennoch wirst du siegen,
Ob auch die Well sich dir entgegenstellt,
Ob aus dem Drachenhaapt der Hydra stiegen
In immer neuer Zahl und wutentstellt.
Der dirnklen Hölle finsterste Dämonen,
Mein Deutschland, dennoch  wird der Sieg dir sein!
Es kann der Himmel nicht die Frevler lohnen,
Die frech sich brüsten in der Lüge Schein.
Von Schinutz und Unrat ihre Fahnen starren —
Verrar und Raubgier ihres Mund's Geruch—
Herr Gott, du läßt dich nicht von Menschen narren —
Das Aas den Adlern! ruft dein Richterspruch.
Flieg, deutscher Aar, in Kraft der ew'gen Wahrheit,
Mit deinen Fängen faß die Schlangenbrut!
Stoß zu in deines Rechtes heil'aer Klarheit,
Ob auch zur Erde tropft dein Edelblut!
Schon seh ich deines Fittichs Säume glänzen
Im Morgenrot der großen Zukunftszeit,
Und Kind und Enkel dankesvoll umkränzen
Dem siegend Haupt mit neuer Herrlichkeit.

Alb. Rentz.

Die krreg §ereigrMe im 21Icri 1915.
VIII.

27. Mai . Südöstlich der Loreito-Höhe französische
»rfolglofe Teilangriffe; seit dem 9. Mai sind in dieser
Legend 14 Offiziere, 145 Franzosen gefangengenonimen
.nid 6 Maschinengewehre erbeutet worden. — Im Prie-
terwalde erleiden die Franzosen in erbitterten Nacht»
kämpfen eine „schwere Niederlage". — Angriff von
18 französischen Fliegern auf die offene Stadt Ludwigs¬
hafen a. Rh. ; außer einigen Getroffenen der Zivilbevöl¬
kerung kein nennenswerter Schaden. — In einem Luft-
kampfe bei Epinal wird ein französisches Flugzeug zum
Absturz gebracht; die Kaserne in Gera inner von deutschen
Fliegern in Brand gesetzt.

In Port Victoria bei Sheerneß der englische Hilfs¬
kreuzer „Prinzeß Irene " (kanadischer Dampfer von
3000 Tonnen) „infolge eine« unglücklichen Zufalls" in die
Luft geflogen; nach Mitteilung der englischen Admiralität
ind dabei 30 Offiziere umgekommen. — De§ englische
Handelsdampfer „Eadedy" auf der Höhe der Scilly-
jnseln durch ein deutsches Unterseeboot versenkt.

An der Dubissa erneute Offensive unserer Truppen;
»in Angriff bei Rossienie-Eiragola bringt 3120 russische
Gefangene ein. — Vergebliche Versuche der Russen, mit
frischen Kräften rechts des San den Vormarsch der Ver¬
bündeten zum Stehen zu bringen; nur bei Sieniawa
verden schwächere Abteilungen auf das linke San -Ufer
>urückgedrängt und können sechs Geschütze nicht rechtzeitig
abfahren. — Nordöstlich Przemnsl auf beiden Seiten der
Wisznia sind wir im guten Forischreiten geblieben. — Die
Kämpfe bei Drohobycz und Stryj dauern erfolgreich fort,
ndem „trotz zähesten Widerstandes" der Russen neue
'ussische Stellungen erobert wurden. — Die Beschießung
»er österreichisch-ungarischen Tiroler Grenzwerte durch die
Italiener hat aufgehört.

Vor Sedd-ul Bahr wird in früher Morgenstunde da«
mglische Linienschiff„Majestic" (1895 erbaut, 15150 Tonnen,
aber 800 Mann Besatzung) von einem deutschen Unter¬
seeboot in den Grund gebohrt. Wenige Stunden später
wird, ebenfalls durch ein deutsches Unterseeboot, ein
veiteres, anscheinend der „Agamemnon"-Klasse angehören-
)es englisches Linienschiff, ebenfalls in der Nähe von
Sedd-ul-Bahr torpediert und durch ein anderes Kriegs¬
chiff in der Richtung auf die Insel Imbros in schwer
beschädigtem Zustande fortgeschleppt. Die „Angriffsflotte
der Verbündeten" wird infolgedessen aus Sorge vor
«eiteren Unterseeboots-Angriffen, mit Ausnahme weniger
Dorpedobootszeifftörer, vom Eingänge der Dardanellen
wrtgenommen und in Buchten des Aegäischen Archipels—
.'ingeschlossen.

28. Juni. Starker französischer Angriff bei Böthune—
vouchez auf der ganzen Front abgeschlagen. „Unbemerkt
vom Feinde" wird unsere schwache Besatzung des Ostteiles
oon Ablain, „deren Verbleiben in der dort vorgeschobenen
Stellung nur unnützes Blut gekostet hätte", auf die un¬
mittelbar dahinter befindliche nächste Linie zurückgenommen.
Feindliche Angriffe südlich Souchez und südöstlich Neuville
rbgewiesen, ebenso im Priesterwalde. — Deutsche Flieger¬
bomben auf Gravelines, Dünkirchen, den Etappenort
St.-Onier und den Flugplatz Fismes. Ein deutsches
llutericeboot versenkt die englischen Handelsdampfer
„Tullochmoor" (3520 Tannen) und „Glenlee" auf der
Höhe von Oueffant, sowie den russischen Segler „Mars"
«u der schottischen Nordküste.

Ee olglose Angriffe der Russen südöstlich Kurtowiany
und südöstlich Kiemy: an  der unteren Dulffsa werden
sie weiter an vielen Stellen über den Fluß geworfen;
bei der Verfolgung noch 380 Gefangene gemacht. — Die
»erblindeten Truppen haben sich gegen die Nordfront der
Festung Przemrsl näher herangeschoben. Auf der Front
zwischen Wnsznia- und Lubacz wka-Abschnitt(östlich Ra-
dymno und Iaroslau ) wiederholte verzweiseite Teilangriffe
der Russen: sie werden überall unter schweren Verlusten
jurückgeworfen; das russische 179. Infanterieregimentauf¬
gerieben.

Italienische Truppen haben den Grenzort Ala und das
Priinör erreicht. — Beginn kleinerer Kämpfe im Küsten¬
lande : bei Karfreit ein italienisches Bataillon zersprengt,
bei Plava der Vorstoß eines feindlichen Detachements,
nördlich Görz fünf feindliche Angriffe abgewiesen. — Neue
erfolgreiche Aktion mehrerer österreichisch ungarischer Marine-
llieger gegen das Arsenal von Venedig.

Die Pforte erklärt den Suez-Kanal als Krleasgebiet.
29. Mai . Nördlich von D'Houdt-Ferme (östlich des

ypernkanals) wird ein Nachtangriff der Franzosen „unter
schweren Verlusten" des Feindes zurückgeschlagen; eine
Anzahl Zuoven von vier oerjchiedenen Regimentern ge¬
fangengenommen.

Deutsche Unterseeboote versenken die englischen Hnn-
deksdampfer „Spennymoor" (aus der Höhe von Start ),
„Morvena" (an der englischen Südwestküste) und
„Ethiope" (im westlichen Teile des Kanals; 3794 Tonnen).

Bei Illoky (60 Klilometer südöstlich von Libau) eine
feindliche Abteilung durch unsere Kavallerie zurückge¬
worfen. — Lor überraschendem feindlichen Anariff an der

Dubissa muß eine kleinere deutsche Abteilung den Qrt
Sawdyniky aufgeben, wobei sie vier Geschütze einbußt;
Verstärkungen nehme» den Lrt wieder und treiben die
Russen zurück. — In der Gegend von Szawle feiJiol e
Angriffe „unter schweren Verlusten" der Russen abge¬
wiesen. — „'Schwere Verluste" der Russen bei
ihren Angriffen an der unteren Lubaczowka (nord¬
östlich Iaroslau ) und in der Gegend von Strnn
Uebergangsversiiche der Nuffen am San bei und abwärts
Sieniawa scheitern bereits im Beginn.

Italienische Abteilungen rück.» in Cortina ein. >bre
Sicherungsabkeilungen flüchten jedcch auf d.n e n
Kanonenschuß. Uebergangsversmbe der Italiener über een
Isonzo bei Monfaleone vcn österreichisch-ungarischen Pa¬
trouillen „mühelos" abgewiese».

An der Dardanelttnfront wird bei Ari-D»ni » ■er
mittlere Teil der befestigten englisch- französische» z >•
schanzungen durch Bajonettangriff von türkischen Tru n
genommen. Bei Sedd-»l-Bahr rückt der türkischer > re
Flügel in dem vom Feinde besetzten Abschnitte 400 Me.et
gegen die Küste vor.

-MWrcc- u us (JJcoß -'Bedtn.
Gegen die hohen Fleischpreise. Die nachgerade UN.

erschwinglichen Fleischpreise werden jetzt auch, der „Bert.
Morgenp," zufolge, i» den kommunalen Vereinen Groß-
Berlins lebhaft besprochen und haben zu Anträgen an die
Stadtverordnetenversammlungengeführt, über Mittel und
Wege zur Abstellung des vorhandenen Uebelstandes zu
beraten. Als erste Gemeinde wird sich die Neuköllner Stadt¬
verordnetenversammlungin ihrer nächsten Sitzung mit
folgendem Anträge zu befassen haben: „Die städtischen
Körperschaften mögen beschließen, bei der Neichsregierung
dahin vorstellig zu werde», daß die Verteilung der
Lebensmittel in Zukunft in einer für die städtische Be¬
völkerung und Kommunen zweckmäßigen Weise vor sich
geht; des weiteren möge der Magistrat dahin wirken, daß
der unmäßigen und unbegründeten Erhöhung der Fleisch¬
preise entgegengetreten wird."

Der neue Präsiden» der Akademie der Künste.
Wie der „Reichsanzeiger" mitteilt, hat der Kaiser die
Wahl des Geh. Baurats Prof. Franz Schmechten zum
Präsidenten der kgl. Akademie der Künste bestätigt.
Schmechten ist damit für die Zeit vom 1. Oktober d. I.
bis vorläufig 1. Oktober 1916 Präsident: er ist Nach-
!olger des Bildhauers Prof. Ludwig Manzel, der seit
1912 das hohe Amt bekteidet hatte. Geb. Laurat
Schm. . ... .1 geboren. Unter fernen
hervorragendsten . en ist zu nennen das Empfangs«
gebäude des 2t.-Halter Bahnhofes in Berlin, die Kriegs¬
akademie,derKonzertsaal der Philharmonie,derBechsteinfaak,
die Kaffer-Wilhelni-Gedcichtniskirche, die Apostel-Paulus-
Kirche in Schöneberg, die Romanischen Häuser gegenüber
der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche, die Kriegsschule aus
dem Brauhausberge bei Potsdam und der Kaiser-Wilhelm-
Turm im Grunewald. Das kaff. Residenzschloß in Posen,
ein romanischer Prachtbau großen Stils , ist ebenfalls nach
seinen Plänen errichtet, desgleichen stammt von ihm di«
Architektur der Hohenzollenibrücke in Köln a. Rh. und der
Mainzer Kaiserbrücke.

2lus dem Reiche.
Jubiläum des Garde -dn-Corps . Das Regiment

Earde-du-Corps in Potsdam konnte am Mittwoch auf
sein 17öjähriges Bestehen zurückblicken. Bon einer be¬
sonderen Feier wurde 2lbsiand genommen. Bei der
150jährigen Stiftungsfeier wurde dem Regiment am Ge¬
burtstage Friedrichs des Großen eine neue Standarte vom
Kaiser verliehen.

-f- Oos Testament eines französischen Oberleuk-
«anls . Der in München infolge von Kriegsverwundung
vecstorbene französische Oberleutnant Armagna verfügt«
zum Dank für die sorgsame Pflege  letztwillig,
daß sein Nachlaß in Deutschland für bayerische Familien,
deren Söhne im Krieg gefallen sind, verwendet wird.

Line Sondersleuer für Unverheiratete . Eine Steuer
auf unverheiratete Personen beiderlei Geschlechts ist, nach
einer Meldung des „Berl. Tagebl.", in der Stadt Neichen¬
bach im Vogtland eingeführt worden. Unverheirate Per¬
sonen über 28 Jahre müssen bei einem Einkommen von
1400 bis 2200 Jt  5 Prozent, bei 4000 Jft  10 Prozent, bei
10 000 M,  15 Prozent und bei einem höheren Einkommen
20 Prozent Zuschlag zur Einkommensteuer entrichten. Le»
freit von dem Zuschlag sind diejenigen Personen, die bei
einem Einkommen bis 4000 Jl  für unterstützungsbereeh-
tigte Verwandte zu sorgen haben. Die Besteuerung ver¬
witweter Personen wurde abaelelmt.

Brave denlsche Kinder. Vier noch schulpflichtige
Kinder, zwei Knaben und zwei Mädchen, in Schwanheim
bei Bergzabern, deren Mutter bereits gestorben ist und
deren Vater im Felde steht, haben ganz allein den be¬
trächtlichen Feldbau mit Pferd- und Viehbestand bewältigt
und wollen auch weiterhin mit allen Arbeiten auf dem
Laufenden bleiben, damit ihr Vater bei seiner Heimkehr
alles in bester Ordnung findet.

vorzeitige Explosion eines Spreu -gchnffes. Auf
der Zeche„Shamrock" erfolgte nach einer Meldung aus
E en (Ruhr) vorzeitige Explosion eines Sprenosch', ffs.
d-e drei Todesopfer hatte: ein Schttisineifter und <ju>ei
Hauer wurden getötet.

Aus dem Gerich-ssaal.
4 - K*esreinngsversirche deutscher Lu slsrhi ffosstz?-»ee.

Dos Kn.aaiolgericht zu Kopenhagen verurteilte den Diretwr Haas,
den Konsul Guniprccht und den Ehoufseur Roos wegen Versuchs,
die in Aalborg internierten deutschen Lustjchiffosfizierezu befreien,
zu je 14 Tagen Gefängnis.

-ff Hauptverfahren wegen Meineids . Das Reuterfche
Dnreau meldet aus Neuyork: Gegen den Deutschen Stahl, aus
d. ' en eidliche Aussage, er habe Kaoopen an Bord der „Lusitnnia"
gesehen, die deutsche Botschaft Borste' >ngen bei Willem erhob» ist
das Hauptoerjahren wegen Meineids cklofsen worden.

GescktilHfsklissnffer.
Donnerstag , 24. Zuni . >676, K, G, Gros von Mravgel,

Feldherr, f aus Rügen, — 1838, Gustav o. Schn.oUer, Rational-
d.'onom, * Heilbronn. — 1850. .Herbert Kitchener, englischer Kriegs»
minister. * Grafschaft Lancashire, — 1866, Sieg des Erzherzogs
Aldrecht bei Custozza, — 1894, Sadi Earnot, Präsident der jran-
zopjchen Repubück, durch Caserio in Li;on ernwrüel.

Freitag , 28. Juni . 1530. Uebergobe der Angsbnrglsffen
Konfession an Kaiser Karl V. — 1898. Ferd, Cohn. Botaniker,
Begründer der modernen Dakterlenkunde. s Breslau. — 1904.
Wilh. Jordan. Dichter, f Frankfurta, Hl

i £99

Bekanntmachung M
des Königlichen Re-iiernngsprölidkg^ -

Noch§ 2 der Wegepolizet-Verordnuna vom 7.
»"■ft auf Vr lffke» ft’Vn F ibrwerks bet«9

on und der "5'- und Z m me oder die Firma dez^
>:• ' i "t i t ■* ;■» ÜNM-:wischst.-,Biich 'tab^  y
und sick.bar sein

To es R-+ h-rer --g.stellt fiat. drft ds.-se f no{ |J
iritc» tz der Fnhiv-uksb.sitzer keine aleickmäßiqê ^ 1!

findc-t, nache ich hiermit nachstehendes öffentlich bekô^ !
1. Unter„Fuhrwerk" kann und fall nur das K, '

portmittcl selbst (affo der Wagen, SchffyÔ !
dergl) und acht das aa-ze Gekährt verstandenê!

l- ist deshalb nicht genügend, wenn die ^
Insel an dem Zanrnzeug oder am
der Zugtiere » nicbt aber an dem
selbst angebraclit wird.

2. D-r Plorname des Eigentümers ist nicht nur durch
Buchstaben, sondern derart erkenntlich "̂
machen , daß darüber , wie der Bor "IIIUUJCH, VUIUV» ,
lautet , ein Zweifel ausgeschlossen ist. *

3. Die Namenstafeln selbst müssen ' m
lesbar und sichtbar sein.

Sie dürfen deshalb nicht versteckt oder
Stelle angebracht werden, wo sic durch
Schmutz unleserlich gemacht werden können,
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werd̂,,

jetzt ab unnacksichtlich geahndet werden.
Wiesbaden , den 7 November 1906.

Der Negierungs -spräfident

an ki«.
St-nib^

2Lird hiermit zur Beachtung veröffentlicht.
Kerborn » den 15. Juni 1915.

Die Poli ;ei-Derwaltnng.
Der Bürgermeister : 2) irkendclbi

Bekanntmachung.
Das Betreten der Schonungen in den Diltrild,'

Kobewarte , Beilftein und Neuterberg ist
des zu befürchtenden Schadens verboten. Zumiverhandlu^
werden unnachsichtlich zur ?lnze!ge gebracht und bestrasi

Herborn , den 21 Juni 1915.
Der Bürgermeister : Birke ndahl,

Herzliche Bille.
Die Kreissynode Herborn  hat befchloffen, die TwW

im Felde mir gutem Lesestoff zu versorgen. Der KreissMM
Vorstand bittet deshalb herzlick,

Gaben für Bücher
an den Unterzeichneten gelangen zu lassen. Alle GeistW>
nehmen Gaben an.

Herborn , den 11. Juni 1915.
Professor Hausten , Deklm,

Dauernde und gut lohnende Arbeit finden:
Maschinenformrr und Gießereiarbeitrr,

Gmallle-Auftrager und Krenner.
Klempner, Schleifer,

Schlosser für Koch- nnd Gasapparale,
Schlosser für Herde und große Klechardrite

Kräftige Hilfsardeiter.
Ang, a. d (ffeschäftsst. d. Nass. Volksfr. erbet, u, Nr . 246

Dienstbücher
sind vorrätig bei

Emil Aiiding , Herboi
■0000000003000000001

Herborn . Z'KL
Sb Vieh - und Krammarkt
■000O00O2000000000k

DlenstmQdchen
wird gesucht . Näh.res in
der Geschäftsstelle des BlalteS.

SojaBohnenKdf
Eine«ohnnni

von 3—4 Zimmern(für sich
abgeschlossen) mit allem Zubehör
in Hcrborn per 1. Oktober zu
mieten gesucht . Slngebote
an die Geschäftsstelle des„Nass
Volksfreund" erbeten.

in hochfeinster Qualität,
frisch zu haben, pr.
im Rhein . Häuf
JPawi Qiius «, Hern

MehrereDreher
für dauernde  Beschäftigung
sofort gesucht.

FilteffflUrlk Roth
(Dill kreis).

Kirchliche flflW
Herborn

Donnerstag den 24-3*
abends 919 Ut) i: ,

Kriegsbetstunde in der
Lied: 262.

Es wird kur; wil
Glocken geläutet.

liefert G. Anding , Herborn.

Dittenburg-
DonnerSiag, den 24

abends 8 ÜiE
KriegSabc  nd in dntt
mit Llnspiachen, EHE

und Deklamationen.
Schlußandacht: Pfr-
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